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Hanf und Flachs

Aus heutiger Sicht müsste man gleich noch ergänzen "und Baumwolle und
Kunstfaser". Hanf und Flachs, das war der Anfang der unsere Kultur
wesentlich mitbestimmenden Textiltechnik. Im Museum stehen die Geräte,
wie sie während Jahrhunderten der Produktion von Garn und Gewebe, meist
für den Eigenbedarf, gedient haben. Der Aufwand war gross. Die einzelnen
Schritte: Geeignetes Land aussuchen, in der Nähe der Häuser, in der Pünt,
denn der Flachs benötigte mehr Aufsicht als die übrigen Saaten, düngen,
säen, Stengel ausziehen, nach Länge und Dicke sortieren, trocknen, Stengel
über die Riffel ziehen und Samen abstreifen, Stengel weiter trocknen, Stengel
ins Wasser stellen ("rösten"), Stengel brechen, rätschen, schwingen, hecheln,
dann die Fasern zu Garn spinnen, spulen, weben. Für all diese Operationen
sind im Lauf der Zeit geeignete Werkzeuge entstanden, die aber eher die

Qualität der Arbeit garantierten, als dass sie diese erleichterten. Während der

Industrialisierung wurden nun all diese Werkzeuge durch entsprechende
Maschinen ersetzt. Dass die aufkommende Baumwolle für die Verarbeitung
von Hand weniger geeignet war, förderte die Mechanisierung zusätzlich. Wie
viel schneller und damit billiger diese Maschinen arbeiteten, war massgebend
für das um sich greifen der Maschinenarbeit. Beim Spinnen verdrängte die
Maschinenarbeit die Handarbeit recht schnell, denn beim mechanischen

Spinnen konnte man mit geringem Aufwand viele Spindeln gleichzeitig
laufen lassen, während ein mechanischer Webstuhl, auch wenn er den Faden
schneller eintrug, nur e i n Webstuhl war.

Der Ersatz der Handarbeit durch Maschinen und die Entwicklung immer
leistungsfähigerer Maschinen prägt die Textilindustrie. Während bis etwa
1750 die althergebrachte Handarbeit den Rhythmus bestimmte, verringert
sich seither der Einsatz von menschlicher Arbeitskraft alle 15 Jahre auf etwa
die Hälfte. So kaufen wir heute Textilien zu unwahrscheinlich günstigen
Preisen. Die negative Seite der Entwicklung kennen wir ebenfalls: gestörte
Arbeitsmärkte und Betriebsschliessungen. Als Beispiele für den heutigen
Stand der Entwicklung seien erwähnt. Rieter, Winterthur rüstete 1995 für
einen Unternehmer in den Vogesen eine vollautomatisierte Spinnerei aus:
Investition 14 Mio. Fr, Belegschaft zwei Personen, Investition pro Arbeitsplatz

7 Mio. Fr., Produktion 1000 Tonnen Garn pro Monat. Bei Sulzer Rüti
steht eine Webmaschine vor der Markteinführung die pro Minute 5000 mal
den Faden einträgt.

Siehe auch:

- Wirth, Hermann (1937): Hanf und Flachs, in Zweites Jahrheft des

Unterländer Museumsvereins
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Entwicklung menschlicher Arbeit in Spinnereien und Webereien
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